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1) Einleitung

Wie können sich Kultur und Politik besser
verstehen? Das war eine der Kernfragen der
dritten Ausgabe des thurgaukultur-Dialogformats
"Kultur trifft Politik" am 17. November 2025.
Rund 50 Personen aus Politik und Kultur kamen
dafür im Eisenwerk Frauenfeld zusammen.
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2) Was Kulturschaffende über den Alltag von
Politiker:innen wissen sollten:

1. Politik ist oft langsam – aus gutem Grund
• Entscheidungen brauchen Mehrheiten, Gremien, Abstimmungen, Verordnungen.
• Auch wenn etwas „inhaltlich klar“ scheint, ist der Weg dorthin oft lang und
kompliziert.
• Einzelpersonen können meist nicht allein entscheiden, auch wenn sie wollen.

2. Politik ist ein permanentes Aushandeln von Interessen
• Politiker:innen sind keine Kulturverhinderer – sie jonglieren mit vielen Anspruchs-
gruppen: Schulen, Strassen, Pflegeheime, Sportvereine etc.
• Kultur muss sich hier begründen und behaupten.

3. Politiker:innen arbeiten oft ehrenamtlich oder nebenberuflich
• Viele Lokal- oder Regionalpolitiker:innen machen das neben dem Beruf – sie
haben wenig Zeit, müssen sich schnell orientieren, und sind auf klare Argumente
angewiesen.
• Kulturinitiativen, die knapp, sachlich und zielgerichtet kommunizieren, sind oft
erfolgreicher.

4. Politiker:innen brauchen Legitimation
• Sie müssen ihre Entscheidungen öffentlich vertreten können.
• Gute Argumente sind hilfreich, aber oft braucht es konkrete Wirkungen, Zahlen,
Beispiele oder Rückhalt aus der Bevölkerung.

Als Take-Away für alle am Austausch zwischen Kultur und Politik interessierten
Menschen fassen wir hier noch zusammen, was die beiden Seiten übereinander
wissen sollten.
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3) Was Politker:innen über den Alltag von
Kulturschaffenden wissen sollten:

1. Kunst ist Arbeit – aber oft unsichtbare
• Kulturschaffende sind keine „Hobbykünstler“: Sie investieren Zeit, Geld, Energie
in Konzeption, Proben, Technik, Akquise, Verwaltung.
• Was auf der Bühne/Leinwand zu sehen ist, ist die Spitze eines Eisbergs.

2. Prekäre Arbeitsbedingungen sind normal – aber nicht gesund 
• Viele arbeiten ohne soziale Absicherung, ohne sichere Einkommen, mit viel
Selbstausbeutung.
• Förderentscheidungen können über Existenzen entscheiden – auch kurzfristig.

3. Künstlerische Arbeit ist nicht immer marktorientiert – aber gesellschaft-
lich relevant
• Viele Projekte haben keine wirtschaftliche Rendite, aber hohen kulturellen,
sozialen oder bildungspolitischen Wert.
• Kultur ist kein Luxus, sondern ein Bestandteil von Demokratie, Identität und
Teilhabe.

4. Bürokratie ist ein echter Stolperstein
• Anträge, Nachweise, Deadlines und Regularien kosten sehr viel Zeit – oft mehr als
das Projekt selbst.
• Weniger Bürokratie = mehr Kreativität und Wirkung.



Im Ergebnis zeigte sich, dass die Grenzen
zwischen Kultur- und Politikbereich oftmals
weniger trennend sind als angenommen.
Viele Gemeinsamkeiten kamen zum
Vorschein — etwa dass sowohl in der Kultur
als auch in der Politik ein erheblicher Teil
der Arbeit im Verborgenen stattfindet:
Planung, Vorbereitung, Anträge,
Netzwerkarbeit und viel Engagement
neben «klassischen» Arbeitszeiten. 
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Fazit

Dossier
Mein Leben als Künstler:in
Mein Leben als Politiker:in
Kultur trifft Politik – Rückblick auf alle bisherigen Veranstaltungen
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